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Erbtttertes Ringe« im Süden der Ostfront
Dnjepropelrorvsk geräumt — Erfolgreiche Tätigkeit deutscher Marinestreitkräfte

! DNB Aus dem Führerhanptquarticr , 26. Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Süden der Ostfront steigerten sich gestern die Kämpfe im

Abschnitt von Melitopol und südöstlich Saporoshje zu
besonderer Heftigkeit. In erbittertem Ringen wurden wiederholt
vorgetragene feindliche Angriffe ausgesangen und einige Ein¬
brüche abgeriegelt.

Auch im Dnjepr - Knie wird weiterhin schwer gekämpft.
Unsere Truppen räumten nach Zerstörung kriegswichtiger Ein¬
richtungen die Stadt Dnjepropetrowsk. Gegen Kriwoi Rog
führten die Sowjets neue Kräfte zum Angriff vor. Nördlich der
Stadt ginge» die seit Tagen andauernden Kämpfe auch gestern
pausenlos weiter . Ein von Nordwesten in die Flanke des Fein¬
des geführter Gegenangriff eigener Panzerverbände stieß in
Bereitstellungen der Bolschewisten und brachte dadurch den bei
Kriwoi Rog kämpfenden deutschen Truppen wesentliche Ent¬
lastung.

An den Abriegelungsfronten des Einbruchsraumes blieben
zahlreiche Angriffe des Feindes erfolglos . Aus einem Brücken¬
kopf nordwestlich Krementschug griffen die Sowjets mit
starken Kräften an , wurden jedoch im Gegenangriff zurück-
gedrängt.

Südöstlich und nördlich Kiew sowie nordwestlich Tscher-
« igow kam es stellenweise zu heftigen örtlichen Kämpfen, in
denen die Sowjets überall abgewiesen wurden.

WestlichKritschew traten die Bolschewisten mit mehreren
Schützendivisionen auf breiter Front zum Angriff an. In
schwungvollen Gegenangriffen wurden Einbruchsstellen bereinigt
und die feindlichen Angrisfsverbände auf ihre Ausgangsstel¬
lungen zuriickgeworfen.

Aus dem Kampfraum westlich Smolensk und südlich Weli-
kije Luki wird nur geringe Kampstätigkeit gemehdet.

Die Luftwaffe , die zusammen mit rumänischen Fliegerver¬
bände« besonders im Süden der Ostfront den in schweren Ab¬
wehrkämpfe» stehenden Trupen fühlbare Entlastung brachte, schoß
in der Zeir vom 22. bis 25. Oktober 188 Swojetslugzeuge ab.
14 eigene Flugzeuge gingen in diesem Zeitraum verloren.

In Siiditalien kam es nur in einigen Abschnitten zu
Borpostengefechten.

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine beschädigten im See-
grbiet nördlich Drontheim zwei britische Schnellboote, von denen
eines kurze Zeit später durch ein Jagdflugzeug versenkt wurde.

Deutfche Schnellboote stießen in der Nacht zum
25 . Oktober gegen die englische Ostküste vor und kamen ins Ge¬
fecht mit einem überlegenen Verband britischer Zerstörer , Ar¬
tillerieschnellbooten und Sicherungsstreitkräften . Ein britischer
Bewacher wurde versenkt und mehrere feindliche Artillerieschnell-' boote beschädigt . Zwei eigene Schnellboote gingen verloren . Ihre
Besatzungen konnten zum größten Teil gerettet werden.

lieber den besetzten Westgebieten und im Mittelmeerraum
schossen Verbände der Luftwaffe und der Kriegsmarine 24 bri¬
tisch-nordamerikanische Flugzeuge ab.

Die Kämpfe im Osten
km Süden der Ostfront zunehmende Heftigkeit der Kämpfe

DNB Berlin , 26. Okt . Im Süden der Ostfront hat sich infolge ^
des hartnäckigen Widerstandes unserer Truppen die Schwere der^
Kämpfe am 25. Oktober noch weiter gesteigert. Durch immer^
Neue Angriffe versuchten die Bolschewisten, die deutschen Ver¬
teidigungslinien aufzubrechen und zu durchstoßen . Unter äußerst
schweren Verlusten konnte der Feind wohl an einigen Stellen
Einbrüche erzielen , -jedoch gelang es ihm nicht, den Zusammen« '
halt unserer Abmehrfront zu zerreißen . In heldenmütigen , mit
äußerster Erbitterung geführten Kämpfen warfen sich unsere
von der Luftwaffe unterstützten Heeresverbände dem Ansturm
der bolschewistischen Infanterie - und Panzermassen entgegen und
fingen ihn auf . Eine besonders schwere Aufgabe hatten Grena¬
diere südwestlich Melitopol zu bewältigen , wo die Bolsche¬
wisten eine Ortschaft den ganzen Tag über mit starken Kräften
erfolglos angriffen . Weitere Angriffe führten die Bolschewisten
weiter nördlich am Mittel - und Oberlauf des M o l o t s ch n oj e-
8 lusses. Nach lange hin - und herwogenden Kämpfen gelang
es unseren Truppen , die Bolschewisten in schneidigen Gegen¬
stößen zurückzuwerfen und alle weiteren Vorstöße blutig abzu-
fchlagen.

Nach der kampflosen Räumung der gesprengten Stadt
Dnjepropetrowsk bezogen unsere Truppen westlich der
ßtadt verkürzte Linien , die sie gegen die nachrllckenden Bolsche¬
wisten in erbittertem Ringen behaupteten . Durch kräftige Gegen¬
sätze wurde am Montag das weitere Vordringen des Feindes
verhindert . Erneute feindliche Uebersctzversuche nördlich Sapo«
stoshje, Wie auch die von Norden eingesetzten Angriffe der Bol¬
schewisten gegen die südliche Abschirmung des Einbruchsraumes,
wlieben ohne Erfolg . An diesen Abschnitten wurde der Feind
hinter Abschuß mehrerer Panzer blutig zurückgeschlagen.

Die stärksten Anstrengungen machten die Sowjets weiterhin
kn Richtung auf Kriwoi Rog. Mit sehr starken Infanterie»
^
>nd Panzerverbänden stieetzn sie in mehreren Keilen beiderseits

E von Norden her kommenden Bahn gegen die Stadt vor . Ein
'Erfolgreicher Gegenangriff in die Flanke der Vorstoß ? den
Sowjets brachte unseren Truppen Entlastung.

Zum Erfolg unserer Torpedoboote tm Kanal
DNB Stockholm, 25 . Okt . Die britische Admiralität gab am

Montag bekannt, daß der Kreuzer „Charybdis" am Sams-
tag im Kanal versenkt wurde . Der Zerstörer „Limbourne " wurde
beschädigt und mußte von der eigenen Mannschaft versenkt
werden.

Der OKW .-Bericht vom Sonntag meldete bekanntlich, daß m
der Nacht zum 23. Oktober im Kanal ein Gefecht zwischen deut¬
schen Torpedobooten und einem überlegenen britischen Kreuzer¬
verband stattsand , wobei ohne eigene Verluste ein Kreuzer ver¬
senkt wurde und zwei Zerstörer torpediert wurden . Wie die
Briten jetzt zugeben müssen , ist auch einer dieser Zerstörer ge¬
sunken.

Der Kreuzer „Charybdis " war erst im Jahre 1939 vom
Stapel gelaufen . Er hatte 5456 TonnLn und eine Besatzung von
rund 599 Mann.

Die Erfolge unserer Jäger
DNL Berlin , 26. Okt . Von den im Wehrmachtbcricht vom

Dienstag gemeldeten 29 britisch - nordamerikanischen
Flugzeugen, die am Montag über den besetzten Westgebie¬
ten und dem Mittelmeerraum durch dcu ..- e Luftverteidigungs-
kräfte abgeschossen wurden , vernichteten deutsche Jagdflieger ohne
eigene Verluste sechs mehrmotorige feindliche Maschinen, die
auf einem Angriffsilug gegen einen deutschen Flughafen im
Eüdosten begriffen waren . Die Flakartillerie der Luftwaffe er¬
zielte über der Bretagne einen Doppel- Erfolg , indem sie zwei
britische Bombenflugzeuge v.om Muster „Mitchell" herunter¬
holte . Einen gleichen Erfolg errang die Flak -Artillerie an der
süditalienischen Front . Hier schoß sie zwei britische Jagdbow
ber ab.

Aus eine Mine gelaufen . Ein britisches Torpedoboot , das ver¬
mutlich gegen eine Mine streß, traf am Montag im türkischen
Hafen von Vodrzzm ein Der Vorderteil des Schiffê ist vo" ^
ständig zerstört.

' ' — .

Der Führer empfing Korvettenkapitän rrrnq
DNB Fiihrerhauptquartier , 25. Okt. Der Führer empfing

Korvettenkapitän Lüth, Kommandant eines Unterseebootes
und überreichte ihm das am 9 . August 1943 verliehene Eichen-
laub mit Schwertern und Brillanten zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes.

Tagesbefehl Großadmirals Dönitz
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral

Dönitz, erließ anläßlich der hohen Ehrung des Korvettenkapi¬
täns Lüth durch den Führer folgenden Tagesbefehl an di«
U -Bootwasse:

Soldaten der U -Bootwaffe ! Der Führer hat dem Korvetten«
tapitän Wolfgang Lüth nach Rückkehr von seiner 15 . Feindfahrt
am heutigen Tage das ihm verliehene Eichenlaub mit Schwer¬
tern und Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes über¬
reicht . Damit hat einer der ältesten Kämpfer aus euren Reihen
als erster Offizier der Kriegsmarine die höchste deutsche Tapfer¬
keitsauszeichnung erhalten . Vom ersten Kriegslage an ununter¬
brochen im U -Booteinsatz. bewährte er sich aufs höchste in allen
Phasen des ll -Bootkrieges, im harten Kampf unter der eng¬
lischen Küste, im erbitterten Ringen der Eeleilzusschlachten und
in der Jagd in den Weiten des Atlantik und Indischen Ozeans.
Leine verbissene Zähigkeit , sein blitzschnelles Zupacken und sein
entschlossenes Draufgängertum verkörpern vorbildliche Haltung
»nd Leistung des deutschen U -Bootmannes.

Venedig Sitz der Regierung . Die R ^ ierung der italienischen
laschistischen Republik hat die Stadt Venedig zu ihrem Sitz ge¬
stählt. Die Umsiedlung ist bereits zu einem großen Teil erfolgt.

^ Die Engländer müssen wieder einmal zu „Sonder-
§ Maßnahmen " greifen
f DNB Stockholm, 2?. Okt . Die Regierung des indischen Vize-
^önigs Wawel hat sich, wie aus London berichtet wird , ge¬
zwungen gesehen , weitgehende „Sondermaßnahmen "

, vor allem
Kn Bengalen und anderen Gebieten , die an Burma grenzen, an-
nuordnen . Diese Sondermaßnahmen , die in der Einsetzung von
Kriegsgerichten und in der Androhung der Todesstrafe gegen
Saboteure und jede illoyale Handlung gegen die britische Wehr¬
macht bestehen , werden mit der Tätigkeit einer „Fünften Ko¬
stonne" begründet , die seit einigen Monaten durch Anschläge
jgegen die britische Wehrmacht viel Schaden stiftete.

Große Beute «uferer Truppen in Siiditalien
DNB Berlin , 26. Okt . An der süditalrenischen Fron » vernich¬

teten oder erbeuteten die deutschen Truppen in der Zeit vom
1 . bis 29 . Oktober insgesamt 49 britische und nordamerikanisch»
Panzer und Panzerspähwagen , 28 Geschütze verschiedener Kaliber
und Raketenwerfer , 39 Kraftfahrzeuge und zahlreiche leichte und
schwere Infanteriewaffen . Bei Gegenstößen wurden mehrer»
hundert Gefangene eingebracht. Die blutigen Verluste des Fein¬
des waren ebenfalls beträchtlich.

Seine hohen Ausfälle und der zähe Widerstand unserer Trup¬
pen zwangen den Feind , sich in den folgenden Tagen auf ört¬
liche Vorstöße zu beschränken . In den vergangenen Wochen stan-
!den sich die deutschen und nordamerikanischen Truppen in den
iSümpfen an der Volturno - Mündung dicht gegenüber und
führten mit kleineren Abteilungen um Schilffelder und Wasser«
laufe einen zähen Buschkrieg . An den weiter östlich liegende«
Abschnitten der Vollurno -Front setzten die Nordamerikaner meh¬
rere starke , von Panzern unterstützte Aufklärungsvorstöße an,
die aber blutig scheiterten . In den Bergen südwestlichTampo-
Lasso brachen feindliche Angriffe ebenfalls verlustreich zusam¬
men und am OftMael binderte unsere Artillerie durck wirk¬

sames Feuer die Briten am lleberschreiten des Ouerino un»
Trigno -Flusses.

Seit dem 28. Oktober konzentrierten die Amerikaner ihre A»
strengungen am Volturno auf den Raum beiderseits der Vi«
Appia und der Via Casfina . Dre Angriffe blieben aber ebenst
vergeblich wie die am 24 . Oktober geführten Vorstöße nordwest

ich Capua , südwestlich Campobasso und südwestlich Termolh
trotz dieser Abwehrerfolge setzten sich unsere Truppen an einigetzstellen auf inzwischen vorbereitete günstigere Stellungen
k) ie Bewegungen wurden so geschickt ausgeführt , daß der Fei
owohl am 22. und am 24 . Oktober die unbemerkt gerüun
ptellungsteile nach überaus heftiger Artillerievorbereitung
Infanterie - und Panzerkräften angriff und ins Leer« stieß.

Die Auswirkung der schweren Verluste, die «nse« Lru ^,dem angreifenden Feind überall beibringe «, sind solch« St
ins Leere, da die Briten und Nordamerika »« : nur ngch lar
wirriger Angriffsvorbereitung unser« wett geschickter kämpfend^Truppen anzugreifen wagen . Besonder» wirksam waren die plöst
lichen Feuerüberfälle unserer Artillerie auf vom Feind befrist
Ortschaften im Apennin und auf zögernd vorfüblende noM
« merikaniscke Kräfte im Volturno -AbsKnitt.

Afrikakiimpfer in der Heimat feierlich begrüßt
Ansprachen des Gauleiters und des Befehlshabers der drei Wehrmachtsteile

Kornwestheim, 26. Okt . In den L- tragen Kornwestheims flat¬
tern die Fahnen des Reiches im Herbstwind zu Ehren der in
Die Heimat zurllckgekehrtcn Schwcrverwundeten und Angehörigen
des Sanitätskorps , die das Schicksal in englische Gefangenschaft
Peführt hatte und die nun dank der Bemühungen des Inter¬
nationalen Roten Kreuzes im Austausch gegen in Deutschland
jfestgehaltene englische Kriegsgefangene hcimkehren konnten. Vor
Wenigen Tagen hat sie das Schiff über das Mittelmeer ge¬
lingen . In großem Viereck sind sie nun auf einer Wiese an-
igetreten, umsäumt von zu ihrer Begrüßung anfmarschierten For¬
mationen der Partei sowie der Männer und Schwestern des
Deutschen Roten Kreuzes und zahlreicher Volksgenossen . Aus
den Augen der heimgekehrten Soldaten strahlt große Freude.

Unter den Klängen des Musikkorps schritten der Gauleiter , der
Kreisleiter und die Wchrmachtbefehlshaber die Front ab. Der
Befehlshaber im Wehrkreis V und im Elsaß, General der Pan¬
zertruppe Betel, übcrbrachte die Grüße des Führers an die
heimgekehrten Afrikakämpfer. In seinem sehr herzlich gehaltenen
Telegrdmm gibt der Führer seine und des deutschen Volkes
dankbaren Gefühle wieder, die die Heimat für den tapferen Ein¬
satz , das im Freiheitskampf unseres Volkes erlittene Leid und
die Opfer der Schwerverwundeten aus tiefstem Hetzen empfindet.
Die Heimat , die selbst schweres Leid erdulden müsse, habe sich
durch ihre Haltung den Frontsoldaten ebenbürtig gezeigt. Auch
den Heimkehrern des Sanitätsdienstes spricht der Führer seine
Anerkennung für ihre treue Pflichterfüllung im Einsatz für ihre

verwunvewn Kameraden aus . Fm Anftrao. des Führers über¬mittelte der Befehlshaber den Soldaten den Willkommgruß der
gesamten Wehrmacht und im besonderen den Gruß des Wehr¬kreises V . „Wir sind stolz darauf "

, so sagte General Betel , „daßwir euch in der ersten Stunde der Rückkehr in die Heimat be-treuen dürfen , und unser ganzes Trachten ist darauf gerichtet,alles zu tun , um euch die Leiden der Gefangenschaft so schnellals möglich vergessen zu lassen .
"

Dann wandte sich Gauleiter Rcichsstatthalter Murr imRainen der Heimat an die zurückgekehrten Afrikakämpfer. „Nachv -elcn Monaten , vielleicht nach Jahren "
, so sagte der Gauleiter,

„s-ehen Sie die Heimat zum erstenmal wieder . Sie werden daund dort auch daheim auf die Spuren des Krieges stoßen . Die
Haltung der Heimat ist aber dadurch nicht gewandelt wordenoder nur in dem Sinne , daß sie nur noch entschlossener gewor¬ben ist. -Unsere Frauen , Männer und Greise haben den Feindenbereits gezeigt, daß diese durch ihren Vombenlrieg nie erreichenGerden, was sie erhoffen . Wenn unsere Soldaten durch die deut¬
schen Gaue fahren , werden sie feststellen können , daß die Heimat
werg , was sie den Soldaten schuldig ist. Unsere deutschen Ar-beiter sind Tag und Nacht am Werk, um dm besten Waffen zuschmieden , das Landvolk lägt kein Stück unbebaut , um die Er¬
nährung zu sichern und unsere Wissenschaftler in den Labora¬torien lassen nicht nach in ihrem Eifer , der Front in die Hand
zu arbeiten . Das ist das Gesicht der Heimat . Dieser Geist und
dreser Haltung werden sich nicht verändern . Sic bleiben ebenso
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unerscyuneriicy, wie öer Geist an der Front , und diese gemein¬
same Haltung zusammen mit der Realität des Führers ver¬
bürgen den endlichen Sieg .

"
Der Kommandierende General und Befehlshaber im Luft¬

gau VII , General der Flakartillerie Zenetti, wandte sich im
besonderen an die Kameraden der Luftwaffe . Namens des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , dankte er
den Afrikakämpfern, die ihre Treue mit dem Blute besiegelt
haben, und den Soldaten des Sanitätsdienstes , die ein glänzen¬des Beispiel unverbrüchlicher Kameradschaftstreue gaben . In
einem Vegrüßungstelegramm des Reichsmarschalls kommt zumAusdruck , daß es der Oberbefehlshaber der Luftwaffe als seine
Ehrenpflicht betrachtet, allen Soldaten , die ihre Pflicht bis zumäußersten erfüllt haben , tatkräftige Fürsorge zuteil werden zulaßen.

Im Auftrag von Großadmiral Dönitz verlas Admiral Luchteinen Aufruf an die heimgskehrten Angehörigen der Kriegs¬marine , in dem die Freude über das Zustandekommen des Aus¬
tausches zum Ausdruck kommt . Dem Dank an das tapfere Ver¬
halten in der Kriegsgefangenschaft schließt der Großadmiral die
Versicherung an , daß ein starkes , zum härtesten Kamps ent¬
schlossenes Deutschland die Heimkehrer empfängt.

Die tiefe Bewegung der hsimgekehrten „Afrikaner" über den
herzlichen Empfang faßte ein Angehöriger des Sanitätsdienstes,
Oberstarzt Pelizäus, zusammen. Er gab Einblick in die kör¬
perlichen und seelischen Leiden während der Zeit der Gefangen¬
schaft und schilderte die Sehnsucht, mit der er und seine Kame¬
raden auf die Befreiungsstunde gewartet haben . Während sie in
den vergangenen Monaten ohne direkte Nachrichten aus der
Heimat geblieben seien , hätten sie nun diese zu ihrer großen
Freude in fester Haltung , Kampfentschlossenheit und Siegeszu¬
versicht angetroffen . Aber auch die in der Gefangenschaft im
Ungewissen gehaltenen Afrikakämpfer hätten selbst in ihren
dunkelsten Stunden niemals an der Deutschland vom Schicksal
bestimmten Mission gezweifelt. In diesem Geiste wollten sie auch
weiterhin ihre Kraft bis zum Endsieg einsetzen.

Der Gruß an den Führer und die Lieder der Nation be¬
schlossen die Empfangsfeier.

Eeneralseldmarschall von Weichs besuchte Sofia
DNB Sofia , 26. Okt . Eeneralfeldmarschall von Weichs stat¬

tete der Hauptstadt Bulgariens einen zweitägigen Besuch ab;
§u seinem Empfang traten je eine deutsche und eine bulgarische
Ehrenkompanie an . Nach der Begrüßung durch General Schil-
koff und weitere hohe bulgarische Offiziere begab sich der Gene-
ralfeldmarsckstill zum königlichen Schloß und trug sich in das
Krsuchsbuch ein . Dann ehrte er die Toten der bulgarischen Wehr¬
macht aus beiden Weltkriegen durch Niederlegung eines Kran¬
zes am Ehrenmal . Besuche beim Kriegsminister , dem Chef des
Gsneralstabes , dem Regentschastsrat und dem Ministerpräsiden¬
ten schloffen sich an . Die dabei geführten Besprechungen mit
den maßgebenden militärischen und politischen Persönlichkeiten
Bulgariens waren erfüllt vom Gefühl der Waffenbrüderschaft,
die die deutsch-bulgarischen Beziehungen kennzeichnet.

Regentschastsrat in Albanien
DNB Tirana , 25. Okt . Amtlich wird gemeldet: „Die albanische

Nationalregierung hat am Sonntag die exekutive Staatsgewalt
in die Hand eines Regentschaftsrates gelegt. Dieser Regent¬
schaftsrat besteht aus vier maßgeblichen albanischen Persönlich¬
keiten , die einstimmig von der Nationalregierung gewähltwur¬
den . Er setzt sich zusammen aus : Mehdi Frasheri , Fuat Dibra,
Pater Anton Harapi und Lef Nösi ."

Nach dem Verrat der Badoglio -Clique und der Entwaffnung
der italienischen Besatzungsmacht schloß sich eine Gruppe natio¬
naler Albaner zusammen, die aus ihrer Mitte ein nationales
Komitee bildeten , das vorläufig die Regierungsgewalt übernahm
und Albanien zu einem freien , selbständigen und unabhängigen
Staat erklärte . Die Unabhängigkeit - wurde von der deut¬
schen Reichsregierung anerkannt.

Die sofort einberufene Nationalversammlung , die sich aus füh¬
renden Männern aller Teile Albaniens zusammensetzt , hat nach
dreitägiger Sitzung einstimmig beschlossen, daß ein Regentschafts¬
rat gebildet wird , der die endgültige Regierung bilden soll.
Albanien ist entschlossen, die durch die letzten politischen Ereig¬
nisse entstandene Krise durch eine starke und entschlossene Regie¬
rung zu überwinden und das schwergeprüfte Volk einem natio¬
nalen Aufstieg zuzuführen.

Gebirgsjäger im Kampf gegen Banden
DNB Berlin , 26. Okt . Die übliche Taktik der kommunistischen

Banden , beim Herannahen deutscher Truppen die Lager zu räu-

Kleine Gegensätze
Eindrücke in Italien

PK . Aus dem Osten nach dem sonnigen Süden , nach Italien,
einen größeren Gegensatz gibt es wohl kaum . Der Süden der
Ostfront, aufwärts vom Asowschen Meer ist das Land der un¬
geheuren Weite , der riesigen Mais - und Getreidefelder, der
schwankenden mannshohen Sonnenblumen . Endlose Straßen,
Hunderte von Kilometern , an diese Begriffe , an diese Weite
halten wir uns gewöhnt. Wir hatten uns in diese Landschaft
ei igewöhnt, empfanden sie nicht mehr als etwas Ungeheures,
Riesiges, den Menschen Erdrückendes. Wir überwanden den
Raum nicht nur , wenn wir marschierten oder fuhren , wir sogen
ihn in uns auf, zogen die Weite an uns heran . Das Auge
stellte sich um . Der Blick über zehn , fünfzehn oder zwanzig Kilo¬
meter — da hieß es : Ach , das ist ja gar nicht so weit.

Als wir aus dem Osten in Urlaub fuhren , nach langen Mo¬
naten — da ging mir mit die Fahrt heim ins Reich der Gegen¬
satz , die allmähliche Verengung der Landschaft, das Auftauchen
wieder geschlossener Siedlungen , kleiner und abgegrenzter Fel¬
der nicht einmal so sehr auf . Das Urlaubsfieber unterdrückte
manches, ließ so vieles Gesehene nicht ins Bewußtsein treten.
Beim zweiten Mal dachte man an daheim, weil man den Ver¬
setzungsbefehl bei sich trug . Da sprach das Neue, zu Erwartende
mit — und damit der Abschied vom Bisherigen , vom Vertrau¬
ten . Wir fuhren nach Italien.

Der Aufenthalt im Reich war nur kurz. Die llmkleidung in
die leichtere Uniform , das Empfangen neuer Marschpapiere, und
wieder auf die Bahn . Aber wir gingen einmal kurz nach Berlin
an einem Vormittag . Was war das früher ein Leben in der
Stadt ! Jetzt , nach den verschiedenen Terrorangriffen waren
Frauen und Kinder in Sicherheit gebracht worden. Nur die
Schaffenden waren geblieben. In München ein ähnliches Bild .,Dann kam die Fahrt über den Brenner , nachts. Die Berge nur
schemenhaft , die Urweltriesen gegen den nachtdunklen , sternen¬
klaren Himmel stehend . Und in der Frühe — war man schon in
Italien , in Verona . Und mußte leicht in die etwas fahle Sonne
blinzeln und an Shakespeare denken , an seine „Widerspenstigen
Zähmung " : „Von wannen kommst du und was ist dein Weg,
du schönes Kind ?"

Das ist nun das schöne Italien , der Anfang . Ein großer Bahn-
hos . Der Bahnsteig wird gekehrt von einem kräftigen jungen,

Gefangenenaustausch in Marseille
Feierliche Begrüßung auf^europäischem Boden

Von Kriegsberichter Johannes Matthießen
DNB . . ., 26. Okt . (PK .) Die Marseiller Wehrmachtdienst-

ftellcn haben sich zum feierlichen Empfang der deutschen Heim¬
kehrer gerüstet. Am Kai stehen die Kameraden vom Mittelmeer¬
becken zur Begrüßung der Afrikakämpfer, Vertreter des Deutschen
Roten Kreuzes , des Auswärtigen Amtes , ein Musikzug und
Rote -Kreuz-Schwestern stehen bereit . Große Körbe mit Blumen
und Liebesgabenpaketen sind hcrangefahren worden.

Die Decks der Reling des ersten Schiffes sind ein einziger
hellbrauner Klecks. Ueberall drängen sich die ehemaligen Ge¬
fangenen, die Schlagseite des Schiffes vergrößert sich mit jedem
Meter , den es der Anlegestelle näher kommt . Alles drängt auf
die Anlegeseite. Die Bordwand ist wie mit Köpfen gespickt,
denn aus jedem Bullauge schaut ein Landser heraus . Sie win¬
ken, schwenken die Mützen , sie rufen Sieg Heil und Hurra , sie
sehen Europa wieder, die unter deutschem Waffenschutz stehende
südfranzösische Küste.

Der Musikzug spielt zackige Märsche. Nach jedem Stück steigt
aus der braunen Masse ein Beifallsorkau auf . Als das Anlege¬
manöver beendet und das Schiff fest vertäut ist, ertönen die
vertrauten Klänge des „Alten Kameraden " und sind gleichsam
Symbol , denn was jetzt von Bord gehen wird , sind die alten

- Kameraden , die unerschütterlichen Kämpfer , die in diesem Krieg
den Ruhm deutscher Waffen aus afrikanischem Boden erneuerten.

Jetzt sind sie wieder frei . Ueberall blitzen ihre lachenden Ge¬
sichter auf . Dann rufen sie wieder mit viel tausend Stimmen,
und jetzt singen sie , das ganze Schiff singt ein erhebend feier¬

liches Bekenntnis mit der machtvollen Schlnßstrovhe „Deutschland
wird siegen !" Es ist ein ergreifendes Vilv . lieber zwei Lan¬
dungsstege kommen sie an Land , Tropenuniformen und Mützen
vielfach schon fast weiß von der Gluthitze Afrikas . Ihr Land¬
gang ist ein Spießrutenlaufen durch ein Spalier Roter -Kreuz-
Schwestern. Sie überreichen den Landsern das erste Lächeln eines
deutschen Mädels . Dann gibt es die schönsten Blumen aus Süd¬
frankreichs Gärten , die neuesten Tageszeitungen und — sehr
wichtig ! — Postkarten . Sie werden als erstes erledigt . Ueberall
stehen die Heimkehrer und schreiben die ersten Zeilen an ihre
Angehörigen , auf den Konstruktionen der Kräne , auf sämtlichen

Kotflügeln parkender Kraftwagen , auf den Schultern der Kame¬
raden : Ueberall ballt sich die Freude der ehemaligen Gefangenenin einigen wenigen Sätzen zusammen, die bei zahlreichen Fami¬lien im Reich einen .Freudenschrei auslösen werden.

Auf einem großen Platz des Hafengeländes traten die Heim¬
kehrer im offenen Viereck an . Die Sanitätskraftwagen werden
dicht herangefahren , die Türen geöffnet, damit die verwundeten
Insassen teilhaben können an der Begrüßungsfeier . Ein deutscherAdmiral ruft den Männern : „Heil Kameraden !" zu . Wie ein
Mann antworten sie . Dann steht der Admiral auf dem Redner¬
pult . Im Namen des Oberkommandos der Wehrmacht heißt er
die Soldaten willkommen, berichtet ihnen über die Tapferkeit
an den deutschen Fronten und in der Heimat und auch über den
ungebrochenen Siegeswillen der Nation . Dann fordert er sie
auf, das zu tun , was sie so lange Zeit nicht mehr durften , näm¬
lich einzustimmen in ein Sieg Heil auf den Obersten Befehls-
Haber , auf den Führer Adolf Hitler . Dreimal dröhnt der be¬
geisterte Ruf der Männer in den verblichenen Uniformen , an
denen Ordensbänder , Eiserne Kreuze und Verwundetenabzeichen
vom tapferen Einsatz künden , über den Platz . Der Musikzug setzt
mit dem Deutschlandlied ein, spontan singen alle mit : Deutsch¬
land , Deutschland über alles und das wuchtige Sturmlied Horst
Wessels . Man kann ihnen die Ergriffenheit an den Gesichtern
ablesen. -

Anschließend ist Gelegenheit, sich mit einigen der Heimkehren-
den zu unterhalten . Natürlich hatten sie schon vorher von diesem"
Austausch etwas gehört, aber das instinktive Mißtrauen gege»
„Parolen " hätte sie sich nicht zu früh freuen lassen . Erst als st«
in Oran einsuhren und die Schiffe mit dem Hakenkreuz im
Hasen sahen, Hütten sie daran geglaubt . Es sei unfaßbar
wesen , und gerade als man hier in Marseille eingelaufen sei,
da sei man doch „weich" geworden und hätte sich nicht mehr be¬
herrschen können.

Inzwischen sind die Sonderzüge auf die Kais gerollt . Jeder
Mann bekommt einen Mantel , warme Decken und ein Lieoes-
gabenpaket. Alle freuen sich , daß alles so schnell klappt, denn
nur ein großer Wunsch beseelt sie : Auf dem schnellsten Wege
zurück nach Deutschland und dann nach wohlverdientem Urlaub
wieder ran an einen Platz , um wieder mitzuarbeiten für den
Siea Deutschlands.

men und Waffen , Munition und Lebensmittel zu verstecken,
scheiterte , wie schon oft bei Säuberungsaktionen in den ^ 8er¬
zen des Balkans, auch dieser Tage wieder an der Schnel¬
ligkeit unserer Soldaten.
'' Im Verlauf einer derartigen Aktion bezwangen Gebirgs¬
jäger durch außergewöhnliche Marschleistungen die Strecke von
80 Kilometern in zwei Tagen und Nächten. Dabei waren mehr
als 20 Wasserläufe zu überqueren , Höhen zwischen 800 und j
2000 Meter auf schmalen Tragtierpfaden , durch steinige, weg¬
lose Schluchten und über Eeröllhalüen zu überwinden , und in
mehreren Gefechten mußte der Weg durch Schluchten und Fluß¬
täler erst freigekämpft werden . Obwohl die Späher der Ban¬
diten den Anmarsch der Gebirgsjäger Lurch Höhenseuer von
Ort zu Ort signalisierten , fanden die Gewarnten nicht mehr
genügend Zeit , ihre Munitionslager zu räumen . In einer grö¬
ßeren Ortschaft, aus der sich die Banditen gerade noch durch
schnelle Flucht in die Wälder retten konnten, fanden die Ge¬
birgsjäger in der Mühle ein Hauptdepot . Darüber hinaus stell¬
ten sie fest, daß auch alle übrigen Häuser als Munitionslager
dienten . Allein im Abschnitt zweier Gebirgsjägerbataillone
wurden außer großen Mengen Minen , Handgranaten , Hand¬
feuerwaffen und Brennstoff, einige hunderttausend Schuß Ge¬
wehrmunition aufgefunden und fichergestellt werden.

Verstärkter Druck Moskaus auf Churchill
Manifest der Kommunistischen Partei Großbritanniens
DNB Eens , 26. Okt . Ein Manifest des ExcrutivausschUsses der

Kommunistischen Partei ' Großbritanniens wird in dem „Daily
Wörter " unter der Ueberschrist „Beschleunigt den Kampf für den
Endsieg !" veröffentlicht. Es wäre Wahnsinn zu glauben , so heißt §
es in dem Manifest , daß man dtn Endsieg schon so gut wie m
der Tasche habe . Nur eine zweite Front, die mit der
mächtigen Sowjetossensive Zusammenfalle , könne ihn bringen . Die
Kommunistische Partei warne die britische Regierung und sage
ihr , sie verliere das Vertrauen weiter Teile der. britischen

Öffentlichkeit , weil sie die große Gelegenheit, die sich ihr biete,
verpasse . Man dürfe der Situation nicht mehr länger tatenlos
zuschauen . Wer einer erfolgreichen Kriegführung im Wege stände,
müßte aus der Regierung verschwinden. Erigg , Anderson, Amery,
Simon und Halifax müßten gehen und an ihre Stelle „wirk¬
liche Antifaschisten aus den Reihen der Labour " treten . Die
Labourbcwegung müsse für sofortige" wröffnung einer zweiten
Front kämpfen.

Dieses Manifest , hinter dem die Regie Moskaus deutlich er¬
kennbar ist, versucht die Regierung Churchills erneut unter Druck
zu setzen, um sie zur Eröffnung der zweiten Front zu zwirnen,
die Stalin von seinen Verbündeten fordert.

Die USA . rauben Siziliens Kunstschätze
DNB Mailand, ' 26 . Okt . Die Nordamerikaner wollen ihrem

englischen Bundesgenossen im Plündern nicht nachstehen . Nach,
dem vor einigen Tagen ein englisches Schiff mit geraubten
sizilianischen Kunstschätzen an Bord nach England in See ge¬
gangen war , haben die Amerikaner ebenfalls e >n - n ersten Trans¬
port sizilianischer Kunstschätze durchgeführt.

„Unglaublich aber wahr
786 006 USA . -Soldaten müssen erst lesen und schreiben lerne»

Genf, 26. Okt . „Die nordamerikanischen .Wehrpflichtigen müs¬
sen lesen und schreiben lernen "

. Das klinge unwahrscheinlich,
aber es sei wahr , schreibt Readers Diggest. 750 000 junge Ame¬
rikaner mußten zurückaewiesen werden , weil sie weder lesen
noch schreiben konnten. Da man sie aber nicht entbehren konnte,
habe die IlSA .-Armee jetzt Elementarklassen eingerichtet. Täg¬
lich acbt Siunden lang würden die Analphabeten gedrillt , drei¬
zehn Woclstn bindurch bis sie einfache Sätze lesen und schreiben
könnten. Manche verständen nicht einmal , richtig den Bleistift
zu halten , kaum einer konnte mit dem Telephon umgehen, da¬
neben lehre man sie die einfachsten Verhaltungsmaßregeln in
den Ausbildungslagern durch große Bilderbogen.

slywarzgewctten Burschen , der mit großem Schwung viel Staub
aufwirbelt . Das ist also das Land , das Jahre an unserer Seite
inn Kriege stand ; das den Krieg nun am eigenen Leibe zu
spüren bekommt , zum ersten Male . Einen reichen Eindruck macht
das Land . Die voll elektrifizierten Strecken bestechen, und ebenso
längs der Bahn die immer gleiche zementgegossene Einfassung
der Straße . Und vom Morgengrauen bis in die Dunkelheit
hinein ziehen sich Weinranken hin , schwer behängen , golden und
tielblau . Hochrankend an Weiden, dann auch zwischen den ande¬
ren Bäumen wie Girlanden gespannt. Ueber Hunderte von Kilo¬
metern.

Rom , das ist ein Erlebnis , auch wenn nur ein paar karge
Stunden , ein halber Nachmittag zur Verfügung steht . Dann
geht es nach vorn . Englische Gefangene. Man fühlt an dieser
Front wieder Europa unter den Füßen und spürt trotzdem eine
Enge . Erst nach Tagen legt sich das Gefühl der fehlenden Weite.
Die süditalienische Front verläuft ja fast ausschließlich zwischen
Eebirgsmassiven . Es gibt kaum eine Straße , die einmal eben
verläuft und schnurgerade — schon gar nicht. Wir bewundern
unsere Fahrer , die auf den schweren Lastkraftwagen über un¬
zählige Windungen geschickt hinweglavieren . Abends im Zelt
hören wir den Wehrmachtsbericht. Da klingen die bekannten
Namen aus dem Osten — man braucht nicht einmal die Augen
zu schließen , die Weite des Ostens mit seinen endlosen Straßen
ist wieder lebendig.

Am nächsten Morgen stehen wieder die Berge da in der ita¬
lienischen Wirklichkeit , mit tausend und fünfzehnhundert Metern,
mit noch regennassen Bäumen und schon wieder blauendem
Himmel, mit den Pässen und gewundenen Straßen . Nur das
eine Gefühl ist das gleiche : die Front ist hier wie dort . Wi-
Aunpfen gegen den großen Feind , ob er nun Sowjets , Eng¬
länder oder Amerikaner heißt . Und — wir stehen rings um das
Reich . Kriegsberichter Curt Becker.

Zehn Zähre Fernschreiber
Ein Spitzenwerk deutscher Nachrichtenübermittlung

Wenn wir heute vor einer Fernschreibmaschinesitzen und Nach¬
richten und wichtige Mitteilungen über tausend und mehr Kilo¬
meter schriftlich weitergeben, so ist uns das eine Selbstverständ¬
lichkeit . Wir berücksichtigen dabei kaum , daß diese moderne Nach-
richienübermittlung erst von zehn Jahren der OeffentliLkeit

übergeben wurde . Es war am 16 . Oktober 1933, als die Deutsche
Reichspost in Berlin und Hamburg die ersten Vermittlungs¬
stellen für den Fernschreibverkehr zwischen Teilnehmern dieser
beiden Städte einrichtete Jahrelange Versuche mit den Fern¬
schreibmaschinen und den Vermittlungseinrichtungen sind natür¬
lich vorausgegangen , bis dieses neue technische Wunder ein¬
wandfrei funktionierte.

Es ist schon ein Spitzenwerk deutscher Technik , das mit dem
Fernschreiber ins Leben gerufen wurde . Man tippt einfach auf
einer Schreibmaschine und zur gleichen Zeit erscheinen am
anderen Ende der Leitung in einer deutschen Großstadt oder gar
im Ausland dieselben Worte auf der dortigen Maschine , ohne
daß bei dem Empfänger eine Menschenhand mitwirkt . Durch das
Schreiben der Sendestation werden auf der Empfangsstation
durch Stromstöße dieselben Typen der Schreibmaschine ausgelöst.
Auf diese Weise können lange Nachrichten, Briefe oder wichtige
Mitteilungen innerhalb kurzer Zeit gesendet werden und sind
schriftlich im Besitz des Empfängers . Dieser hat die Möglichkeit,
sofort nach Schluß der Mitteilung auf seiner Maschine zu ant¬
worten , ja , er kann sogar bei sehr langen Mitteilungen die
Sendungen unterbrechen.

Genau wie beim Fernsprecher gibt es auch hier Dauerleitungen
und das Wählsystem. Man kann also den Teilnehmer , der dem
Fernschreibnetz angeschlossen ist, anwählen . Die Maschine des
Empfängers antwortet dann automatisch mit ihrer Nummer , und
schon kann die Durchgabe beginnen . Wenn der Teilnehmer zu¬
fällig besetzt ist , kommt ein entsprechendes Zeichen . So ist es
möglich , dem Empfänger Nachrichten zukommen zu lassen , ohne
daß der Teilnehmer überhaupt anwesend ist.

Es gibt noch einen, anderen großen Vorteil dieser Einrich¬
tung : man kann auf einer besonderen Maschine die Mitteilung
lvorher auf einen Papierstreifen stanzen und hinterher , wenn die
Fernschreibmaschine wied.er frei ist oder zur billigen Nachtzeit,
diesen Streifen auf den Fernschreiber legen und dann senden.
Auf der Fernschreibmaschine können in einer Minute bis 128
Zeichen geschrieben werden, eine Geschwindigkeit , die nur von
tüchtigen Stenotypistinnen erreicht wird . Die Uebermittlungs-
kosten betragen per Wort etwa l ^i Rpf.

Am 16 . Oktober 1933 waren es 21 Teilnehmer , mit denen der
Verkehr ausgenommen werden konnte, während heute weit über
2000 Betriebe dem Fernschreibnetz angeschlossen sind.
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Regierungserklärung Tojos im japanische« Reichstag
Stärkung der innere« Kampfkraft

DNB Tokio , 26. Okt . (O a d .) Nachdem am Dienstag die
8g außerordentliche japanische Reichstagssitzung in Anwesen¬
heit des Tenno eröffnet worden war , verlas Ministerpräsident
General Tojo die Erklärung der Regierung.

Der Ministerpräsident begann mit Worten des Dankes sür
djg Tapferkeit und vorbildliche Führung , die die Truppen des
Landes in dem fast zwei Jahre währenden Grotzostasien -krieg
»ezeigt hatten . Nach ehrenden Worten für die Gefallenen und
Verwundeten dankte er dann der Heimatfront , die ihre Söhne
ins Feld geschickt habe und jetzt die innere Kampfkraft bis zum
Ueußersten stärke . Nach ihren anfänglichen Niederlagen versuch¬
ten England und die Vereinigten Staaten jetzt der Tatsache
enizegenzuarbeiten, daß Japans Kriegspotential in dauernder
Verstärkung begriffen sei und daß die Völker Erotzostastens in
zunehmendem Matze mit dem japanischen Reich zusammenarbei«
ten. Die Pflicht des Volkes in dieser entscheidenden Lage sei
vor allem darin zu sehen, die innere «Kampfkraft noch weiter
zu steigern . Das Rückgrat der inneren Stärke liege in der be¬
schleunigten Vergrößerung der Waffenindustrie , vor allem in
einer großzügigen Verstärkung der Luftwaffe.

Die Negierung habe die drei Ministerien für Handel und
Landwirtschaft, für Munitionserzeugung und für Transport
Md Verkehr geschaffen und sei im Begriff , die Z ah l d e r B e-
imten h e r a b z u s etz e n , Die weitgehende Vereinfachung
des Staatshaushalts falle in dieselbe Linie . „Ich glaube, dah
die Tatsache der vollkommenen Verstärkung des inneren Aus¬
baues der Nation und der beschleunigten Durchführung entschei¬
dend sein wird für Erfolg oder Niederlage im Grotzostasien¬
krieg

"
, so sagte Tojo . In diesem Krieg , in den Japan gegen

seinen Willen hineingezogen wurde, um für seine Existenz und
die Bcfreiun Erotzostasiens zu kämpfen, könne nicht der leiseste
Zweifel bestehen , Latz der Sieg auf Seiten Japans liegen werde.

Derschamlose Betrug durch Badoglio und seine
Anhänger in Italien sei auf das tiefste zu bedauern . Diese
Führung hätte nur dazu gedient, das italienische Volk zu ver¬
wirren und es in größte Not zu rühren . Die Siegesaussichten
der Achsenmächte seien jedoch dadurch nicht im geringsten betrof¬
fen. „Dank der klugen und durchgreifenden Maßnahmen des
Führers ist der Duce, der Männer seines Geistes um sich sam¬
melte und eine neue Regierung bildete , jetzt in der Lage, den
Kampf auszunehmen zur Vernichtung der Vereinigten Staaten
und Englands . Japan und Deutschland haben die neue Regie¬
rung sofort anerkannt . Seine herzlichen Glückwünsche gelten
dein Duce für die Uebernahme der Macht, und ich hoffe und
vertraue, daß er mit alter Kraft den Kampf wieder aufneh-
mm wird"

.-
Nachdem Deutschland den neuen Entwicklungen in Europa

durch eine kühne und mit außerordentlicher Entschlossenheit durch-
xejiihrtetotale Mobilisation des Landes Rechnung ge¬
tragen hat , ist es in der Lage, seinen peuen Plan frei und
ungehindert durchzusührrn. Dabei kann es bauen aus seine ge¬
festigte Lage in Europa . Japan erwartet und glaubt fest daran,
daß der deutsche Bundesgenosse zu gegebener Zeit in den neuen
Operationen die gewünschten Erfolge haben wird und daß der
Tag bald anbrechen wird , wo es in voller Zusammenarbeit mit
Aapaa die USA . und England aus ore Kme zwingen wrrv".

In Erläuterungen zur Lage in Oftasien betonte Ministerpräsi¬
dent Tojo, daß die Befreiung von der Unterwerfung durch die
Erzfeinde innerhalb der festgesetzten Linien ständig fortschreite.
Tie llnabhängigkeitserklärnng Burmas und der Philip-
«iiiifchen Republik bewiesen, daß, was immer Japan
mspreche , in jedem Falle in konkreter Form eingelöst würde.
Au Zusammenarbeit mit Mandschukuo und dem nationalen
Wna sei ein immer fester gefügtes Fundament der Krregfüh-
img gelegt worden . Nach seinen kürzlichen Besprechungen mit
Wangtschingwei, welcher in vollkommenem Einverständnis mit
Japan für ein „China den Chinesen" und die Befreiung der
Völker Ostasiens kämpfe , sehe er sich genötigt , seinem Gefühl
tiefster Sympathie und des Mitleids für das Volk unter dem
Tschungkingregime Ausdruck zu geben . Es fei beauerlich, daß
Tfchungking den Bruderzwist fortsetze und nicht am gemeinsamen
Kampf der Völker Ostasiens teilnehme.

Für die täglich größere Hilfe Thailands sei Japan zu¬
tiefst verpflichtet und verspreche , seinerseits alles zu tun . um

den Wohlstand Thailands zu fördern . Durch alle diese Maß¬
nahmen sei ein großes Ostasien sür die Ostasiaten entstanden,
und Japan sei auch nicht gewillt, das Massensterben der
Inder und die Verwirrung dort im Lande ruhig mit anzu¬
sehen . Aus diesem Grunde werde Japan auch in Zukunft der
freien indischen Regierung unter Subhas Chandra Bose größte
Zusammenarbeit angedeihen lassen.

„Ich habe damit "
, so schloß Tojo, „die Ansicht und die Pläne

der Regierung in diesem entscheidenden Augenblick des Krieges
dargelegt , und ich hoffe, daß diese ihr vollstes Verständnis fin¬
den werden und daß die Regierung ihrer Unterstützung gewiß
ist. Ferner hoffe ich, daß die Beratungen über den Staatshaus¬
halt und die Gesetzentwürfe, die ihnen vorgelegt worden find,
ihre rasche Annahme finden werden.

Japans Erfolge zur See
DRV Tokio. 26 . Okt. (Oad .f In der Reichstagssitzung gab

Marincminister Shimada bekannt, daß die japanische Marine
vom 15 , Juni bis zum 20 . Oktober folgende Feindschiffe ver¬
senkte : 17 Kreuzer , 18 Zerstörer und 70 Transporter mit
320 000 BRT . Die Zahl der zu gleicher Zeit abgeschossenen
Feindfluazeuae betrug 1613.

Axman « vor Erziehern und AusSildern der Jugend
DRV Luxemburg, 26. Okt. In Luxemburg spach Reichsjugend,führer Axmann in Anwesenheit des Inspekteurs für da,

Êrziehungs - und Bildungsvesen des Heeres, Generalleutnant-Wolfs, ^ -Gruppenführers Jllrs und weiterer Verteter de,
Mehrmacht zu den für die Wehrertüchtigung der Jugend verp
antwortlichen Jugendführern , den Führern der Wehrertüchtt-gungslager und den HJ .-Verbindungsoffizieren . In seiner Red,vor den Erziehern , Offizieren und Ausbildern der Jugend sagt«der Reichsjugendführer : „Es ist die Ehre der Hitler -Ingensmit der Fortdauer dieses Krieges die Zahl der Kriegsfreiwilli¬ge ii zu steigern"

. Wer sich aber , in der Erkenntnis der Bedeu¬
tung dieses Ringens für unser Volk, der Stimme des Herzensund dem Befehl des Gewissen» folgend, als Freiwilliger zu,kämpfenden Truppe meldet, den zeichnet die Gemeinschaft de>Jugend Adolf Hitlers aus . Dieser Krieg fordere immer mehrden Einsatz des Einzelkämpfers , der, auf sich selbst gestehtapferste Entschlüsse fasse. Das Wort eines Soldaten : „JedsMann eine Festung" sei heute ein Erziehungsgrunüfatz der Ju¬gend geworden.

Die 100 000. Mine gelegt. Ileberall , wo der deutsche Infan¬
terist in feinen Stellungen kämpft oder gegen feindliche Inva¬
sionen bereitsteht, befinden sich im Vorfeld ausgedehnte Minen¬
felder und Minensperren . Ein einziges Pionierbataillon ver¬
legte in diesen Tagen in seinem Abschnitt am Kanal die
100 000 . Mine und verstärkte damit wesentlich die Abwehrkraft
der Festungswerke und Kampfanlagen des Atlantikwalls.

So treiben sie es in Süditalien . Bei Matera , im feindbesetzten
Gebiet Süditaliens , wurde ein Dorf von Kanadiern in Brand
gesetzt als Vergeltung für die Tötung eines kanadischen Soldaten
durch einen Dorfeinwohner , der die Ehre seiner Frau verteidigen
wollte . Durch Ecwehrseuer hinderten die Kanadier die Feuer¬
wehr am Löschen.

In Süditalien kam es zu heftigen Protestkundgebungen gegen
die Anlo -Amerikaer . In Brindisi und anderen Städten schos¬
sen die anglo -amerikanischen Truppen mit Maschinengewehren
auf Stratzendemonstrationen , unter denen es viele Tote und
Verwundete gab. ,

Der jüdische USA .- Schatzkanzler Morgenthau ist am Montag
aus Algier kommend in Kairo eingetroffen.

Erdbeben im Gebiet von San Francisco . In der Nacht zum
Dienstag erschütterte, wie Reuter meldet, das seit Jahren
schwerste Erdbeben das Gebiet der Bucht von ' San Franzisco.In manchen Gebieten wurden die Telepyonleitungen unter¬
brochen . Zahlreiche Fenster gingen in Trümmer.

Nerwattungsrejorm aus Korea und Formosa . Die Maßnah¬men zur Vereinfachung der inneren Verwaltung , die in den !
letzten Wochen im japanischen Mutterland getroffen wurden ,

^
werden nach einem Beschluß der japanischen Regierung auch
auf die Generalgouvernements Korea und Formosa Auwen-
duna finden.

Seif? S

Alteusteig , de« 27. Oktober 19«3
Die diesjährige Weihnachlssonderzuleilrmg

Bohnenkaffe und Spirituosen bis 3. November vorzubestelle«
Aus Grund der Leistungen der deutschen Landwirtschaft und

der planvollen Bewirtschaftung der landwirtschaftlichen Erzeug¬
nisse ist es möglich , auch in diesem Jahre wieder dem deutsche»Volk zu Weihnachten neben den laufenden Lebensmittelratione»
Sonderzuteilungen zu gewähren.

Es erhalten alle Verbraucher einschließlich der Selbstversorger
500 Gramm Weizenmehl und 250 Gramm Zucker.

Ferner werden allen Versorgungsberechtigten und nicht land¬
wirtschaftlichen Selbstversorgern 125 Gramm Butter zugeteilt.An alle über 18 Jahre alten Verbraucher einschließlich der
Selbstversorger werden außerdem 125 Gramm Zuckerwaren oder
100 Gramm Zucker, 5V Gramm Bohnenkaffee und eine halb«
Flasche Spirituosen ausgc ben. Kinder und Jugendliche bis zu
18 Jahren einschließlich der Selbstversorger dieser Altersstufe er¬
halten 250 Gramm Zuckern en oder 200 Gramm Zucker.

Die Ausgabe erfolgt auj besondere Lebensmittelkarten , di«
mit den Karten der 57. Zu : lungsperiode ausgegeben werden.

Bohnenkaffee und Spiritu . cn sind von allen Verbraucher»über 18 Jahren aus Gründen der besseren Verteilung bis zum
3 . November 1913 durch Abgabe des Abschnitts N 29 bzro.N 30 der Nährmittelkarte 55 bei dem Kleinverteiler vorzu¬
bestellen. Die Verbraucher haben die Vorbestellung auf
Grund dieser Verlautbarung vorzunehmen. Der Kleinverteiler
versieht die Nährmittelkarte 55 mit einem entsprechenden Ver¬
merk . Die Karte ist später beim Bezug des Bohnenkaffees und
der Spirituosen mitvorzulegen.

* Afrikakämpser und Afrikazulage . In letzter Zeit habennanche ehemalige Afrikakämpser aus der Gefangenschaft unmit-Iclbar ihren Angehörigen geschrieben . Es ist im eigenen Jnter-
«sse notwendig , diese Selbstmeldungcn umgehend dem nächstenWehrmeldeamt oder dem Arbeitsstab „Tunis " mitzuteilen , derbei jedem

'
stellvertretenden Generalkommando eingerichtet ist.Die Meldung ist wichtig, da nur dadurch etwaige Ansprüche auf

Asrikazulage und sonstige Gebührnisse gesichert werden . Dabei
ist in jeder Mitteilung die alte Feldpostnummer des Afrika-
kämpsers anzugeben. Familienangehörige , die bisher noch keine
Schritte zur Nachforschung nachZhrcn ^Ang-ehörigen unternom¬
men . haben , werden nochmals ausgcf^rdert , bei dem nächsten
Wehrmelde amt einen Fragebogen . auszusüllen . Er bildet die
,Grundlage sür die Nachf offAl ngs ,i

'
u für die spätere Ge-

Pührnisregelung.
nsg Reichsnührstandsbeitrag sällig. Auch in diesem Jahre

werden die Bescheide für die an den Reichsnährstand abzufüh¬
renden Beiträge nicht gesondert durch die Finanzämter aus¬
geschrieben werden. Alle land - und forstwirtschaftlichen Betriebe,
Pie der Beitragsordnung des Reichsnährstandes vom 5. 5 . 1938
unterliegen , haben daher aus Grund des letzten Veitragsbeschei-
.des bis zum 25. Oktober 1913 ohne eine besondere Aufforde¬
rung des Finanzamtes den gleichen Betrag zu entrichten.
Wenn der Beitragsbescheid des Vorjahres durch eine Neuver¬
anlagung oder einen durch das zuständige Finanzamt erlasse¬
nen Bescheid geändert worden ist, so gilt natürlich der zuletzt
festgesetzte Betrag für die fällige Beitragsentrichtung . Wo in¬
folge Kriegsdienstleistung des Betriebsinhabers der letzte Be¬
scheid nicht aufzufinden ist, muß sich der Vertreter des Veitrags-
/iflichtigen direkt beim zuständigen Finanzamt über die Höhe
des Beitrages erkundigen.

„ Hämchen Llekv, geht allein . . / '
In diesem Fall war es der kleine etwa Ijahrfge Klaus aus

Ettmannswkiler bzw . Stuttgart , den die Reiselust ankam und der
am vorgestrigen Montag allein mit seiner Radelrutsch, ohne sichvon Haufe abzumelden , loszog und bis nach Altensieig fuhr . Zu¬
hause war großer Jammer über dcn fehlenden kleinen Mann , den
man nirgends mehr finden konnte, der aber inzwischen

*t>on einerFrau aus Ettmaunsweiler in Altensteig ausgesunden wurde. Der
Fernsprecher konnte die betrübte Mutter von ihrer Sorge befreienund das Wiederausfindcn ihres Epröjlings aus Alteusteig melden.

vor?
tS. Fortsetzung .)

„Aber — der Kröger Toni hat doch - "
„Es kann ja sein, daß er uns etwas vorgeschwindelt hat .

"
„Unsinn ! — Dann würde doch die Theres nicht mit ihren Eltern

" Langenreuth kommen .
" »

, -ür werden ja sehen !" brummte Michael ungeduldig.
Noch einmal machte der Bauer mit aller Eindringlichkeit seinem

Lohne klar , was auf dem Spiel stand. Er erinnerte an die Verpflich¬
tungen. an den fälligen Wechsel , an die ans Zahlung drängenden
Eläubiger Er malte die Zukunft in deiHschwärzesten Farben und
sprach die Befürchtung aus , daß ihm. Michael, keine andere Wahl" liebe , als die Theres an den Altar zu führen oder auf einem
Nemden Hof als Knecht zu arbeiten.

„Wir werden ja sehen !" wiederholte Michael, nachdem er eine«eile vor sich hingegrübelt hatte . „Ich mutz jetzt in den Stall , Vater,"Mchauen . ob alles in Ordnung ist . Wenn die Eutenwanger tonn
blui. sollen sie nirgends etwas auszusetzen haben ."

Johanni , Oehrigsen nickte ihm aufmunternd zu.Der Kuhstall war der einzige Platz , wo Michael und Christi sich» eisen konnten , ohne eine Entdeckung befürchten zu müssen.
Michael wußte , daß die Christ ! sich jetzt im Stall befand . Sie

MWe nach dem Esten das Futter für die Tiere aufzuschütten.D>e Stalltllr kreischte laut in den Angeln . Sie hätte längst frischMt werden müssen , aber man hatte seine guten Gründe , diese"Mit hartnäckig zu vergessen.
^ Michael betrat den Stall , ging an Christi vorüber , die an den»utterkrippen tätig war . und verschwand in der Häckselkammer,»nem kleinen Verschlag am Hinteren Ende des Stalles . Dort war

Platz ihre , heimlichen Begegnungen.
. Man konnte von hier aus die Stalltür im Auge behalten , ohne
^ bst gesehen zu werden . Sollte es aber wirklich passieren, daß je-Mnd i„ he,, Z ^all jo blieb immer noch die Fluchtmöglichkeitn die Tenne offen, denn die beiden Räume standen durch eine Luke'" Verbindung, die zur Heranschaffung des Futters diente.Es dauerte nicht lange , da stand auch Christine in der Häcksel-«mmer In ihren Augen war ein verklärtes Leuchten. „Bist du mit
j .

" Zufrieden ? " lächelte sie in seiner Umarmung . „Manchmal mutz
ilo» t > zusammennehmen, damit ich unser Geheimnis nicht

„Mich wundert , daß mein Vater gar nicht aus den Nächstliegen¬den Gedanken kommt! Ist es nicht sehr schlimm für dich, diese Ge¬
heimnistuerei ?"

Sie schüttelte den Kopf. „Ich bin viel zu glücklich, Michael!
Manchmal freilich, da möchte ich am liebsten hingehen und ihmalles sagen . Wenn er sehen würde , wie gern wir uns haben —
glaubst du wirklich , daß es so schlimm werden würde ?"

„Du kennst meinen Vater nicht!" stammelte Michael erschreckt.
„Er würde dich noch in der gleichen Stunde vom Hof jagen !"

Sie senkte den Kopf. „Ich würde mich aber nicht verjagen lasten !"
sagte sie leise, aber mit fester Stimme . „Keine Drohung und keine
Gewalt könnte mich zwingen . Ich habe es dir geschworen , daß ich
dich nicht mehr verlassen werde, und dieser Schwur ist mir heilig .

"
Michael umschloß die Hände der Geliebten mit innigem Druck.

„Es wird aber künftig noch schwieriger für dich werden . Bis jetzthat der Vater immer noch die Hoffnung , daß aus der Geschichte mitder Steinberger Theres etwas wird . Noch heute wird er diese Hoff¬
nung endgültig begraben müssen , so schwer es mir fällt , ihm diese
furchtbare Enttäuschung zu bereiten .

"
Christine gab nicht gleich eine Antwort . Ihre Arme glitten von

seinen Schultern , ihre Haltung wurde schlaff . Plötzlich hob sie den
Kops und blickte ihm in die Augen.

„Wäre es nicht doch bester , Michael, wenn du um des Eckerhofeswillen tun würdest, was dein Vater verlangt . Ich würde — nein,auf mich darfst du keine Rücksicht nehmen. Schau, die andere — siebrächte viel Geld ins Haus , ihr brauchtet euch nicht mehr so schwer
zu sorgen, und du würdest den Hof wieder in die Höhe bekommen,ohne dich so schrecklich plagen zu müssen ."

Michael blickte sie fassungslos an . „Was redest du da auf einmal?Das ist doch nicht dein Ernst ? Glaubst du wirklich, daß ich es fertig¬brächte, dir einen solchen Schimpf anzutun ?"
„Auf mich kommt es nicht an ."
„Aber auf mich . Christi , auf mein Glück, auf uns beide ! Nein,nein , darüber brauchen wir gar nicht weiter - "
Er hielt mitten im Satz inne und drehte sich mit bestürzterMiene um.
Christine griff in jähem Erschrecken nach seinem Arm.
„Der Vater !" flüsterte Michael. „Schnell, hinaus in die Tenne !"Er schob sie zur Luke und verließ die Futterkammer , um seinemVater entgegenzutreten.
Johann Oehrigsen kam suchend den Mittelgang herauf . „Ach . dadrin steckst du ! — Ra . ich glaube , wir können uns schon sehen lassen.Der Stall ist recht sauber gehalten .

"
„O ja ! Ich glaube , mit unserer neuen Stallmagd haben wir es

recht gut getroffen ."
Der Bauer nickte. „Hoffentlich macht sie es nicht auch so wie die

snderen , daß sie uns nach ein paar Wochen wieder davanlüuit !"

„ Jch .glaude nichi : Wenigstens habe ich bisher noch kein Zeichen
von Unzufriedenheit an ihr bemerkt."Sie gingen langsam zum Ausgang zurück. Mehrere Male blieb
Johann Oehrigsen vor einem Verschlag stehen und blickte auf die
glänzenden , braun und weiß - flecktenFelle der Rinder . „Unser
Vieh !" sagte er . „Wenn du heute nicht vernünftig bist , dann wird
es uns bald weggeholt werden ."

Michael wollte eine Antwort geben, aber er kam nicht üazu . oenn
soeben kam. ein Jungknecht gelaufen und brachte die Nachricht , daßein prächtiger , mit zwei Pferden bespannter Landauer durch das
Hoftor gefahren sei und vor der Haustür gebalten habe.

Johann Oehrig ' en packte ieinen Sohn am Arm und zog lhn zurTür . „Das ist der Stcinberc -er ' " rief er „Mit zwei Röstern und mitder Staatskarosse . damit wir gleich merken , was wir sür feineLeute in die Verwandtschatt bekommen.
"

„Die Protzerei gefällt mir nicht !" brummte Michael und schritthinter dem Vater in den Hof hinaus.

Simon Steinberger war ein Hüne von Gestalt . Auf dem mäch¬tigen , in den Schultern breit ausladenden Körper ruhte ein klo¬
biger Schädel, der von grauen , strengen Augen beherrscht wurde.Als Johann Oehrigsen an den Wagen trat , um die Angekommene«
zu begrüßen , wirkte er beinahe schmächtig.Die Theres allerdings schien mehr der Mutter nachgeraten zusein . Beide waren zwar hoch aufgeschossen , aber dafür von einergeradezu erschreckenden Magerkeit . Wenn man sie beisammensah, -boten sie einen wahrhaft komischen Anblick . .Mutter Oehrigsen , die sich der beiden bereits angenommen hatte,führte sie ins Haus , während Simon Steinberger noch verweilteund darauf achtete, daß die Pferde ordentlich abgeschirrt und in denStall geführt wurden.

Er ließ seine Blicke forschend und , wie es schien, wohlgefällig überden Hof gleiten . „Du hast dein Sach ganz ordentlich beisammen !"meinte er anerkennend . .Da kriegt dein Bub einmal einen schönenBW " --

. .^ as gehört sich za auch !" entgegnete Oehrigsen etwas unsicherund führte den Hast ins Haus.
Auf dem großen Tisch

' in der Stube dampfte schon die Kaffee¬kanne. und eben stellte die Lies den großen Liolztellermit dem Napf¬kuchen aus den Tisch.
Die beiden Steinbergerischen saßen steif auf ihren Stühlen

lietzen die Augen neugierig umhergehen
„So . nun greift tüchtig zu und laßt es euch schmecken !" rrez UK -,ter Oehrigsen mit einem ausmunternden Kopfnicken . „Ihr werde:hungrig sein von der Fahrt . Ist eine ganz schöne Strecke von Guten-

wang bis. Langenreuth ! Seid ihr über Riedingen gekommen ?"
( Fortsetzung totgt . )
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Wangen i . A . (Vorsicht bei heißen Flüssigkei-
1 e n .) In Wangen zog sich ein Kind schmerzliche Verbrennungen
zu , als es einen Kaffeetopf mit heißem Inhalt umschüttete. —
In Rhein bei Primisweiler erlitt ein Junge starke Verbrüun-
gen an einem Bein infolge achtlosen Umgangs mit heißem
Badewasser. Daher Vorsicht im Umgang mit heißen Flüssig¬
keiten !

Augsburg . (R a u b üb e r f a l l.) Wie die Kriminalpolizei¬
stelle Augsburg mitteilt , drang am vergangenen Samstag vor-
mittag ein unbekannter Mann in die Wohnung einer im An¬
wesen Milchberg Nr . 13 wohnenden Frau ein und entwendet«
verschiedene Kleidungsstücke , darunter die Uniform des zur Zeii
in Urlaub weilenden Ehemannes . Der Täter wurde von bei
Frau überrascht, schlug sie nieder , bedrohte sie dann mit einet
Waffe und flüchtete. Nach den Ermittlungen 'hat der Unbekannt«
in den letzten Tagen das gleiche Anwesen zweimal betreten unk
Brotmarken gebettelt.

Vorsicht gegenüber bloßen Gerüchten
Stuttgart . Von irgendwelcher unverantwortlicher Seite wan

das Gerücht verbreitet worden, daß beim Ausräumen eines Kel¬
lers in einem durch Fliegerangriff zerstörten Hause in Stutt¬
gart große Vorräte an gehamsterten Lebensmitteln entdeckt wor¬
den seien . Das Gerücht fand in Form einer Anzeige den Weg
zur Gestapo, die den Fall untersuchte und die Grundlosigkeit de«
Anschuldigung feststellte . Die Besitzerin des Kellers , eine Fabri¬
kantenwitwe , stellte

'
darauf Strafantrag gegen den Anzeige¬

erstatter wegen Beleidigung . In der Hauptverhandlung vor dem
Amtsgericht Stuttgart ergab sich aus den Aussagen von sechs
Zeugen erneut die Unwahrheit des bösartigen Gerüchts. Nach¬
dem der Anzeigeerstatter sein Bedauern über seine auf Grund
falscher Informationen erhobene Anschuldigung zu Protokoll
gegeben und die Witwe ihren Strafantrag zurückgenommen
hatte , wurde das Verfahren durch llebernahme der Kosten ausdie Reichskasse eingestellt.

Rückfälliger Dieb
Oberndorf. Der 28 Jahre alte holländische Arbeiter Wilhelm

van der Horst wurde vom Amtsgericht Oberndorf wegen mehr¬
fachen Diebstahls zu der Eesamtzuchthausstrafe zu einem Jahr
und sechs Monaten verurteilt . Der wegen Eigentumsdelikten
schon mehrfach vorbestrafte Angeklagte wurde bereits in diesem
Frühjahr mit sechs Monaten und einer Woche wegen schweren

-Diebstahls bestraft . Er ging nach einigen Wochen flüchtig und
«begann nun , bis er in Tuttlingen wieder gefaßt werden konnte,
eine Reihe von Diebitäblen.

Kriegsschieber hingerichtct
DNV Stettin , 26 . Ott Das Sondergericht Stettin verurteilte

den 62jährigen Alfred Niemann aus Stettin als Kriegsschieber
und Volksschädling zum Tode. N . gab sich einer Exportfirma
gegenüber als Inhaber einer Firma für Schiffsausrüstungen
aus und trat mit der Exportfirma in Handelsbeziehungen . Er
lauste zahlreiche Lebens- und Genußmittel auf , die für die
Ausrüstung von Schiffen bestimmt waren und als Transitware
nicht ins Zoll-Inland gebracht werden durften . Er gab diese,
Waren jedoch nicht an Seeschiffe weiter , sondern verschob sie zu
erheblichen lleberpreisen an Kantinen und andere Abnehmer im
Jnlande . Er erzielte dabei innerhalb von sieben Monaten einen
Gewinn von 30 Ovo RM . Das Gericht verurteilte deshalb Nie¬
mann zum Tode und bestimmte, daß der durch seine Geschäfte
erzielte Mehrerlös dem Reich verfällt . Das Urteil wurde be¬
reits vollstrcckt.

Für die Erzerrgrmgsfchlacht 1S44 gerüstet
Arbeitstagung der Landesbauernfchaft Württemberg

wp Stuttgart . Die Ausrichtung und Zielsetzung für Las schwä¬
bische Landvolk erfolgte am Dienstag iin Stadtgarteusaal zu
Stuttgart in einer stark besuchten gemeinsamen Arbeitstagung
des Eauamtes für das Landvolk und der Landesbauernfchaft
Württemberg . Eauamtsleiter und Landesbauernführer Ar¬
nold sprach herzliche Begrüßungsworte und dankte zugleich
für die erfolgreiche Mitarbeit , die auf dem Ernährungssektor
geleistet wurde . Trotz der kriegsbedingten Schwierigkeiten und
dank des opferbereiten Einsatzes aller konnte die Ernte erar¬
beitet , in die Scheunen eingebracht werden und im Laufe der
nächsten Monate werde der Erntesegen zur Ablieferung kom¬
men. Diese Leistungen seien aber erst richtig zu verstehen, wenn
man in Betracht ziehe , daß in vielen Bauernhöfen der Bauer
oder dessen Söhne zur Wehrmacht eingezogen und damit die
ganze Arbeit auf den Schultern der Bäuerin ruhe ; ihrer hin¬
gebungsvollen Arbeit vor allem sei es zu danken, daß kein Acker
unbestellt geblieben sei . „Wir wollen auch in Zukunft mit gan¬
zer Kraft uns für den Sieg Deutschlands einsetzen . Komme, was
kommen mag : Das württembergische Landvolk wird immer ein¬
satzbereit sein .

"
Ein Vortrag von Kreisbauernführer Scheu er le -HeiWrvnn

machte mit von ihm in der Praxis erprobten Maßnahmen ver¬
traut , die zur erfolgreiche» , weit über dein Durchschnitt stehen¬
den Erzeugungsschlacht führten . Die guten Leistungen der von
ihm geführten Kreisbauernschaft Heikbronn seien auf eine enge
Zusammenarbeit zwischen Partei , Äaat und Berufsstand zu-
rückzuführsn Ortsgruppenleiter , Ortsbauermuhrer und Bürger¬
meister seien das Dreigestirn , das dem Kreisbauernführer so¬
wohl in der Erzeugungs - als auch in der Ablieferungsschlacht
verantwortlich sei.

Einen breiten Rahmen der Tagung nahmen die Ausführungen
des Hauptabteilungsleiters Philipp über die Versor¬
gungslage und Ablieferungspflicht ein Die Ge¬
treideernte sei in diesem Jahre sehr gut ausgefallen , vielleicht
noch bester , als dies die amtliche Statistik im Augenblick noch
erkennen laste . Bei den Kartoffeln konnte eine Mittelernte ver¬
zeichnet werden . Mit Ausnahme von Getreide und Kartoffeln
könne Württemberg an andere Versorgungsgcbiete abgcben. Der
augenblickliche Stand der Ablieferungsschlacht sei sehr gut , so
daß die Ernährung als durchaus gesichert angesehen werden
dürfe . Durch den günstigen Ausfall der Ernte werde ein wei¬
terer Aufbau des Schweinebestandes ermöglicht. Die Erhaltung
eines leistungsfähigen Viehstandes sei von jeher das Ziel der
württembergische» Rindviehhaltung gewesen . Die Milchleistung
und Ablieferung sei ständig im Steigen begriffen und habe
bereits eine Höhe erreicht, auf die das württembergische Land¬
volk besonders stolz sein könne . Die Buttererzeuguna sei infolge
der Einsparungsmaßnahmen von Jahr zu Jahr gestiegen. Die
Anbauausweitung der Oelfrüchte habe in Württemberg ganz
beachtliche Erfolge erzielt . Trotz alledem dürfe aber in der wei¬
teren Ausdehnung des Oelsaatenanbaus nicht nachgelassen wer¬
den . In der Eierablieferung sei das Ablieferungssoll mehr als
erfüllt worden . Die Honigernte konnte nicht, befriedigen . Scharf
wandte sich der Redner sodann gegen eine übermäßige Klein¬
tierhaltung , die mit der Futtermittelgrundlage in keinem Ein¬
klang mehr stehe, und verlangte Ueberprüfung und Beseitigung

der dadurch eingetrenen Mitzstände. Die Gcmuseverjorgung
stehe in Württeinberg sowohl qualitativ als auch quantitativ
weit über dem Durchschnitt; eine Ertragssteigerung sei aber
noch anzustreben. Die Beerenobsternte dürfe als befriedigend
angesehen werden . Die Obsternte sei über Erwarte » reich aus¬
gefallen und liege nicht viel hinter der Rekordernte des Jahres
1937 zurück. So konnte Württemberg in diesem Jahre 12 0ÜV
Waggon Wirtschafts - und Tafelobst an andere Gebiete des Rei¬
ches abgeben.

Die Ablieferungsschlacht als solche konnte oft nur durch Um¬
stellung des Betriebes erfolgreich durchgcsllhrt werden . Das
Umlagesoll habe einzelne Betriebsinhaber vor oft fast unlös¬
bare Fragen gestellt. Trotz alledem müsse der gute Wille zur
Ablieferung bei der weit überwiegenden Mehrzahl der land¬
wirtschaftlichen Bevölkerung hervorgehoben werden, für Würt¬
temberg treffe dies hundertprozentig zu . Eine hohe Verant¬
wortung für die Sicherst̂ Lung der Ernährung des Volkes haben
Erzeuger , Händler und Verteiler und nicht zuletzt auch der ein¬
zelne Verbraucher , im besonderen Matze die deutsche Hausfrau.

Mit einem Appell an die agrarpolitischen und agrarwirt-
fchaftlichen Redner des Eauamtes und der . Landesbauernschaft,
has Verantwortungsbewußtsein unseres Landvolkes sowohl in
tder Erzeugungs - als auch in der Ablieferungsschlacht weiterhin
!zu erhalten und zu stärken , auftreiende Mißstände scharf zu be-
uämpfem und zu beseitigen, schloß Eauamtleiter und Landes-
Dauernführer Arnold die Sitzung.

Rundfunk am Mittwoch, 27. Oktober
Reichsprogramm : 9 .36 bis 10.90 : Melodien im Volkston. 10.00

bis 11 .00 : Komponisten im Waffenrock . 11 .30 bis 12 .00 : .lieber
Land und Meer . 14 .15 bis 14 .45 : Beschwingte Weisen. 16 .30 bis
16 .00 : Ausgewählte kammermusikalische Sätze von Beethoven,
Mozart , Boccherini u . a . 16 .00 bis 17 .00 : Aus Operetten : Von
der Ouvertüre zum Finale . 17 .15 bis 17 .50 : Bunter Melodien-
strauh. 17 .60 bis 18 .00 : Das Buch der Zeit . 18 .30 bis 19 .00 : Der
Zeitspiegel . 19 .15 bis 19 .30 : Frontberichte . 20.15 bis 21.00 : Klin¬
gende Leinwand . 21.00 bis 22.00 : Die bunte Stunde.

Rundfunk am Donnerstag , 28. Oktober
Reichsprogramm : 11 .00 bis 11 .40 : Tänze und Filmmusik. 12 .35

bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage . 14 .15 bis 15 .00 : Beschwingte
Klänge . 15 .00 bis 16 .00 : Vertraute volkstümliche Weisen. 16 .00
bis 17.00 : Buntes Konzert. 17. 15 bis 18.30 : Bekannte und be¬
liebte Unterhaltungsmusik . 18 .30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel.
19 .15 bis 19.30 : Frontberichte . 19.45 bis 20 .00 : Karl Richard
sCanzer : „Der Krieg und die Geschichte" . 20.15 bis 21.00 : Joseph
Haydn : Flötenkonzert und Sinfonie . 21.00 bis 22 .00 : Szenen
«ms Wagners „Tannhäuser "

, 2, Akt.

Gestorben
Ebershardt: Jakob Keck, Landwirt , 67 I . : Calw : Gerhard

Eberle, Sohn des Wilhelin Eberle, z. 2t . Hauptmann ; Hall¬
wangen: ChristiHaug , 39I . ; Freudenstad t : Nikolaus Rack,
22 I . ; Joseph Rack, 28 2 ., Söhne des Nikolaus Rack : Kurt
Riegraf , 28 2 . , Sohn der Frau Hilde Riegraf , geb . Kalmbach.

Voreutreoriach für den gesamten Inhalt : Dleter Lauk in Altensteig. Vertreter:
Ludwig Lank . Druck u. Verlag : Vuchdruckeret Lauk, Altensteig. 3 . 3 t . Preisliste z gUHg
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Nrslrrparkarrs
In Ultsnstsig

Junges Ehepaar , (Frau flte-
gergeschädigt) mit Kleinkind
sucht auf k . 12 . 43 . L Vr —2-

mit ^ uche (auf Krtegsdauerauch
möbliert ) , in Stadtnöhe , Na»
gold—Altensteig.

Angebote unter Nr . 52 an
d!« Sefchäftsstelle ds . Bl.

I blaxvlck >
> Vir sacken la Dauerstellung W
> invkrsrs >
> NrdvNsrInnsn I
> rum T̂ bpacken von Zeilen - I
> pulver . >
I 8«dvaerv3lckor Dampf- >
> seikenkabrik Kobe klare W

Suche auf l . Noo. oder
später ein jüngeres

Mädchen
für Haus und Landwirt¬
schaft

FrauTg. Boü »kt , Schuhmach er
EgellVlNlskll , Kreis Calw

»Mi WM
23 ./30 . Oktober 1943

NrsirrparNarr«
ln ZUtonrtsig

A unter vir gelieirt vm! odpn, A
muk man lirsi kluge Weier loben . «

vMksvsak anearulg
Vas sckvrarr auk vsisi
ia Deinem 8parbuck siebt
Kava dir ia 7ukunki
aock viel nutzen!
Drum venn Zu neck
kein Lpsrback bsst,.
srvirb es, um es ru besitzen!

8pai ' vroc1ie 23 . —30 . Oktober 1943

Aroe-tttte Ä«
NeciLLittSLALattA-
Manche vergessene Lilpboscslin-
Packung wird da ost noch zum Vor-
schein komme». Besser als man
dachte,ist meist sür den Krankheitsfall
gesorgt . Nun aber erst die ange¬brochenen Packungen ausbrauchen,bevor eine neue gelaust wird!
Heute müssen Heilmittel restlosverwertet werden , auch

ArUette«
schon weil auch zu ihrer Herstellungviel Kohle gebraucht wird . Wer
danach handelt , dient der

ÄacoteHrack Aok5e/
/Corrs/a/72,

Tinte
schwarz
blau
rot
weiß
empfiehlt die

Buchhandlung Land
Papierhandlung und Bürobedais
Alleustetg

ImNouskalr -
unonebstirllck,
Oft gibt sr klsino Veflstrvngsn,
6ie schnell bskobsn Kerrien 6urch

6sn blvtrtillenLien on6 keilenden

Lchns !lverban6 No nroplast . 6s-

rc»6s jstrt «rt er unentbehrlich , 6snn

vsrbln6 «»Wun6en ln 8slc»n6sn
. . . wenige cm erfüllen 6sn 2>vecle

(Garant Futer

- rvtt 1W3 -

Odern , kebrik
kineuisi-l -euAen <: . I- II.

Vöbt leere laschen rurüch. 6snn

likiiovkilk
llLklüpIllwkl

^
viuuircttcbi

Brandbomben!
Wir werden damit fertig!
Herausgegeben vom Reichsluftschutzbund!
Preis 50 Pfennig
3u haben in der

Buchhandlung Lauk . Altensteig '

O» gWstr oster vorüber, er gebt aste»
vorbei - ouch «ste 2«st 6er verchrstid.
stuag Kr 6le 1iebqevror6 »ne »06
govrobnl» ladnpstag « mit stlsnckgG
«lmmt eln kr»6 » ! dtoch fri»6«nuchstiO
«Annen eite Aen6ox-^reun6e vrt»»
sker onderchrLnkk beliefert ven §e».
Tl« 6obsn ober Neibt er , rporrof»
umgeben « st 6em kleinen steekonct

R L k » » L X LStkll»

Deutschs
8por-

, Woeste z

stillt
rcstwere weiten
üsterwincien.
weil es 4ie Zu¬
kunft sicstekrtellt.

krel88MllS88K ksl«

23 .- -20 , OK1D8ÜK

urrelto
des gute » üdnensu .öi ».
« otüÄk ^ üsiisnpftsstar

Derreit nur beschränkt erhältlich.

23 /30. Oktober 1943

NrvisspsrNass«
In NItsnstvig

rerssAent
Ivngsns auk Zsi - Ibck-

ckvck« toustsögsoi - bsiis«
inocstsn , gistk

's öcstsüe.
« » isk nickt vis ! onZso,
v»« nn 8i« Zis V/äscsts aut Zsn»
^ tciscststketk rtroporisksn oösi
mit kciktsk Luvsks stscwstsitsa.
stisoko sollte V/Sscke kickiig,
Z . k . gsnügsnZ !ongs sminö »-
«tsnr 12 Ltuncksns eingsvvsickt
wskZsn , Zomit stsim VVosckru
nickt so vis ! gskocstt vno g«'
kisstsn rv v̂skcieo stkoucbt"
ttsnko ist nickt vostsscki'Lnllt

kosten , aerkoist spoksom
sein onZ gkünZückek ov «-
nOtren ! 1s iöngei mon sin-
v, « ickt , vm ro gkönZiicknk
vvikck oek 3ckm >t «r eslösn

In » Klerlist

vlrZ Zie KInut Im Oesiclit unll
ün Zen KlänZen leickt rauk uv»
rissiß unZ ssiringst aul. ^öi>- !
nen Zein vorkeußen , inciem vb i
Oesickt unZ KIsnZs nscil NSW
X^ sseken gut stztroclrnea uns,
venn inögltck , Zie Kisut mit

Ikeolrrem , Zein siettlriem mit

öonnen -Vitsinin , cinretken.

23 ./30 . Oktober 1943

NrsIrrpsrUerrs
In Nllsnrtvig
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